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VII.
Jlrti|ltf4)-Jlnttparif4)cs ma einem furd)enfd)a$e kt

fünf (Drte.

35on gì. £ib. ©djim-t-et, S^gen'61«.

Stn ber ©eneraluerfararalung unferS ßiftorifdjen ©ereiu! in
3ug, ben 10. «Serbftm. 1857, raa|nte unb munterte unfer ©iti.
©räfibium redjt angetegenttidj jur fctjönen SBiffenfdjaft ber firdj*
lidjen Slltert|timSfuube auf, uttb erfuàjte bie 3Jtitglieber, ja ttidjt
uut|ätig auf biefem gelbe ju bleiben, ju er|alten unb ju famraetn,
roaS an Sitter, au 3teidjt|ura unb an gorra in ©au unb Draa*
mentii benfroürbig uttb beadjtuttgSroert| fein bürfte. — üJtft ttadj*
fte|enbett Seiten gtaubett roir einen, roenn audj fdjroadjen, SfuS*

»eis »ou etroetdjem bereitroifligem ©ntgegettforanten in biefem
©unfte ju leiften.

©djon geraume $eit rjor|er ertjielt idj Sunbe, bafj ein fetjr
raerfroürbiger dRefiteld) in fanben eines befannten Stntiquitäten*
länbters fidj befinbe unb für'S StuStanb marfdjfertig fei. ©S rourbe

nidjt gefäumt, ben etroaS entfernt »on Sucem roo|nenbett dRann

jtt befudjen. 3Jiein ©rftawttett unb mein ©ergnügen beim Stnbtide
biefeS ©efäffes roaren nic|t geringer, als baS ©efremben, roie idj
»ema|m, ber fctjöne Md) fei bis jura $dtjte 1855 @igent|um
einer ©farrfirdje in ben fünf Drten geroefen. ÜJttdjt nur he*

jügtidj ber SDtaterie ober beS ©toffeS, auS roeldjem er gefertiget
roorben, fonbern unb befonberS feines fünftlerifajen ®e|alteS roegen,
roar berfelbe »on grofjem 2Bert|e. ©anj in ©ilber, tjatte ber
«Seldj ein ©eroidjt »on 60 Sot|; atttiquarifdje unb artifttfcfje SBer*

t|ung entlieft aber nur ber gufj ober ©tauber, eine Slrbeit bes

VII
Attistisch-Antiqnarisches ans einem Kirchenschatze der

fnns Orte.

Bon Fr. Tav. Schwytzer, Ingenieur.

An der Generalverfammlung unsers historischen Vereins in
Zug, den 10. Herbstm. 1857, mahnte und munterte unser Titl.
Präsidium recht angelegentlich zur schönen Wissenschaft der
kirchlichen Alterthnmskunde auf, und ersuchte die Mitglieder, ja nicht
unthätig anf diesem Felde zu bleiben, zu erhalten und zu sammeln,
was an Alter, an Reichthum und an Form in Bau und
Ornamentik denkwürdig und beachtungswerth sein dürfte. — Mit
nachstehenden Zeilen glauben wir einen, wenn auch schwachen, Ausweis

von etmelchem bereitwilligem Entgegenkommen in diesem

Punkte zu leisten.

Schon geraume Zeit vorher erhielt ich Kunde, daß ein sehr

merkwürdiger Meßkelch in Handen eines bekannten Antiquitätenhändlers

sich befinde und für's Ausland marschfertig fei. Es wurde
nicht gesäumt, den etwas entfernt von Lucern wohnenden Mann
zu besuchen. Mein Erstaunen und mein Vergnügen beim Anblicke

dieses Gefäsfes waren nicht geringer, als das Befremden, wie ich

vernahm, der schöne Kelch sei bis zum Jahre 1855 Eigenthum
einer Pfarrkirche in den fünf Orten gewesen. Nicht nur
bezüglich der Materie oder des Stoffes, aus welchem er gefertiget
worden, sondern und besonders seines künstlerischen Gehaltes wegen,
war derselbe von großem Werthe. Ganz in Silber, hatte der

Kelch ein Gewicht von 60 Loth; antiquarische und artistische Wer-
thung enthielt aber nur der Fuß oder Ständer, eine Arbeit des
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15. Sabrhimbert!. $er eigCrttIidt)e ©e<$er (cuppa) ift ein filber»
maffiues, ïa|le! ©efäfj, o|ne bie minbefte ©erjierung, »on mober*

ner ©eftalt, ftatt ber fonft nadj unten fpi|er jutaufenbett gorm
»on Mdjfuppett bamaliger Seit, ©iefe ©eränbemttg fatm »er*
fctjiebenen ©rünbett jugefdjrieben roerben, bie aber alte in llofjer
©ermut|ung i|r ©afein |aben.

©ie ©afis beS gufjes ift ïreiSformig. %ene glädje, weldje in
bett ©timber überge|t, t|eitt fidj itt fedj! SftebaittonS ober diunh*
hilbex ein, beren jiertidje ©inralmuugen in ©pi|ett jutaufen, uttb
»on einer Stofe getjeftet finb, ma! in ber §orijontal*©rojection ju
eittem eleganten ©tembilbe roirb. ©ie ßroifcfjenränrae ober groidel
jroifclen biefen 3JtebaittonS finb rait betenben ©ngelcfjen itt getrie*
betten SteliefS befefct. ©ie güttttttgen ber Stunbbilber (signacula)
ftetten bie $awptmoraente beS Sebens $efu hat — bie ©erfünbt*

gung, bie äJtenfdjroerbuttg, ben Detberg, ben Sreujroeg, bie $reu*
jigung, bie Stuferfte|ung — unb jroar t|eilroeife in ©djmelj auf
©olbgrunb. Steidje ©erjierungen rait gefdjraadnotfem Sßedjfel in
©täbdjett, ©erlfdjnüren, Stofettett u. b. gt. bebedett burdjroeg bie

glasen beS gufjeS unter* unb ober|atb bem Sttaufe (nodus, po-
meUum). SluS biefem Setjtem treten fedj! fleine Snöpfe (rotali) |er*
»or, bereu totbrecbte gtädjen ebenfalls giguren in ©djmelj uttb
©olb enttjalten, nämtidj ben §eitatuV, beibe Soïjanne!, ©t. ©eter
unb ©aui, uub ©t. ©art|otoraäuS ; — alle! ©arftettungen, roetdje

für ba! tta|e Stuge be! opfemben ©riefter! faum paffenber ge*

roä|lt werben fonnten. ©ie groidelnerjiemngen jrotfcfjen biefen
rotuü fterjen in ïunftgeredjter «^armonie mit benjenigen be! gufj*
geftetteS, unb fo ift ber ganje Mdjftänber ein ©djmucf »on un*
gemein gefälligem 3tttfe|en.

SBürbig biefeS ©|eile! war andj bie ©atene. ©er ©oben*

grtmb ber vertieften ©djale entlieft, fin ©djmetj unb ©otb gefer*

tiget, baS ©ruftbitb unferS ©rlöferS im Stet ber ©tnfe^ung be!

|odj|eiligen SlttarSfacrament!, ba! «çaupt rait gefreujtera StimbuS

umgeben. — ©otdje ©robuete ber „fünftem" ©orjeit, »or betten

bie Stinft ber Sîeujeit e|renbietigft fidj neigen barf, roerben in ben

Sirdjenfdjäfcen ber fünf Drte feine ober |ödjft fettene me|r »or*
lanbett fein. — D|ne groeifet roar ba! fdjöne Dpfergefäfj ein ©e*

fdjent trgenbroetäjer |o|en ©erföntidjfeit. SBenn eine ©ermut|uttg
gewagt werben barf, fo ift el biefe: SBie idj jufättig wieberum

S«7

IS. Jahrhunderts. Der eigentliche Becher (vupps) ist ein silber»

massives, kahles Gefäß, ohne die mindeste Verzierung, von moderner

Gestalt, statt der sonst nach unten spitzer zulaufenden Form
von Kelchkuppen damaliger Zeit. Diese Veränderung kann
verschiedenen Gründen zugeschrieben werden, die aber alle in bloßer
Vermuthung ihr Dasein haben.

Die Basis des Fußes ist kreisförmig. Jene Fläche, welche in
den Ständer übergeht, theilt fich in sechs Medaillons oder Rundbilder

ein, deren zierliche Einrahmungen in Spitzen zulaufen, und
von einer Rose geheftet find, was in der Horizontal-Projection zu
einem eleganten Sternbilde wird. Die Zwischenräume oder Zwickel
zwischen diesen Medaillons sind mit betenden Engelchen in getriebenen

Reliefs besetzt. Die Füllungen der Rundbilder (siZngouIs)

stellen die Hauptmomente des Lebens Jesu dar — die Verkündigung,

die Menschwerdung, den Oelberg, den Kreuzweg, die
Kreuzigung, die Auferstehung — und zwar theilweise in Schmelz auf
Goldgrund. Reiche Verzierungen mit geschmackvollem Wechsel in
Stäbchen, Perlschnüren, Rosetten u. d. gl. bedecken durchweg die

Flächen des Fußes unter- und oberhalb dem Knaufe lnoaus, pc»

mellum). Aus diesem Letztern treten sechs kleine Knöpfe (rotuli)
hervor, deren lothrechte Flächen ebenfalls Figuren in Schmelz und
Gold enthalten, nämlich den Heiland', beide Johannes, St. Peter
und Paul, und St. Bartholomäus; — alles Darstellungen, welche

für das nahe Auge des opfernden Priesters kaum paffender
gewählt werden könnten. Die Zwickelverzierungen zwischen diesen

rotuli stehen in kunstgerechter Harmonie mit denjenigen des

Fußgestelles, und so ist der ganze Kelchständer ein Schmuck von
ungemein gefälligem Ansehen.

Würdig dieses Theiles war auch die Patene. Der Bodengrund

der vertieften Schale enthielt, jin Schmelz und Gold
gefertiget, das Brustbild unsers Erlösers im Act der Einsetzung des

hochheiligen Altarssacraments, das Haupt mit gekreuztem Nimbus
umgeben. — Solche Products der „finstern" Vorzeit, vor denen

die Kunst der Neuzeit ehrenbietigst sich neigen darf, werden in den

Kirchenschätzen der fünf Orte keine oder höchst seltene mehr
vorhanden fein. — Ohne Zweifel war das fchöne Opfergefäß ein
Geschenk irgendwelcher hohen Persönlichkeit. Wenn eine Vermuthung
gewagt werden darf, fo ist es diefe: Wie ich zufällig wiederum
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einmal S- ©idj|ornS trefftidjeS Seben beS fel. SticolauS »on glue
burdjblätterte, fiel mir eine ©teile auf, uttb babei ber ©ebaufe:

bürfte etroa unfer MA) einft ber ©apette im Stanft ju ©igen ge*

roefen fein?! ©idj|om erjä|lt nämlidjl) nadj geinridj ©unbelfinger,
roeldjer 1488 über ©r. ©lau! gefdjrieben ijatte, gotgenbeS: ,,©em«

„nadj im Sa* heê Qetteu 1473 befdjenfte audj ber ©urdjteudjtigift
„nnb ©ottsfördjtigift gürft, ©r||er|og ©igmuub »on Defterreidj,

„©. ©laufen mit einer fdjönen ©ab in ben Stanfft, ttemolicrj mit
„eittem tjerrlictjen Mdj »nb ©aten (calice argenteo inaurato forma*

„pondo et magnitudinis eximiœ), fo nodj nor|anbett, fampt anbern

„föftlidjen Dmaten." 2) ©ertei §anblungen ïeunjeidjnen ganj
gut ben eblen gürften; bentt er roar nidjt nur frommen ©inueS,

fonbern er fonnte audj 3tam|afteS bieten, juntal reidjltdj mit irbt-
fdjen ©ütern gefegnet; — er, ber öen 3unamen ber „SHünjreidje"

fü|rte.
©o »iet in ©rfa|mttg gebraut roerbett fottute, rourbe biefer

SJtefjfetdj um 500 granfen bem £>änbter erlaffen, raetdjem bann

ïurj barauflin 6 à 700 granfen geboten roorben. SebenfattS fott
er einen bebeutenb |ö|ern ©reis erworben |aben. Db ttnfenntnifj
in Söürbigung fotcijer ©inge beren ©eräufjerung entfdjulbigen,
ober ob ©efbbebarf ju unerfäfjtidj Stotlroenbigerm redjtfertigen

fattn, roitt id) ttidjt entfctjeiben. ©od) bebauem bürfen mir immer*

|in beriet ©orgättge, uttb babei mir eine ©itte att geiftlidje unb

roelttidje Sirc|enrät|e ftetten: eS mödjten ©erabroanbltittgen fotdj'

»J Sat. Sluég. Bon 1608, 6. 21; teutfcb. StuSg. Bott 1619, ©. 43.

2) @o eben tfjeilt mir #eti SJeteinepiäftbent 3- Sdjnettet eine bitSanfjht
uiibefannte îîotifc mit, »etdje in bas ieben bei fet. SBtubet Slaufen ein»

greift, unb batum Ijiet am tecbten Dtte fiet)t.

„Sefanntlid) fiubitte einet feinet ©ßtjne, SiicolauS unb nadjljet fyfax*

„tet in ©aietn, auf ben £oajfd)ulen Safet unb Sßatiä. (@id)ljotn, teutfdj.

„®. 85.) 9îun fanb untängft |jett Dr. 51. geajtet in ben Slngatien*
„UiecbnungSbücbetn folgenbe ©tede, unb bettaute mid) untetm 26. Dtt.
„1860 bamit. „„1501. Sabb. post Viti et Modesti. VIII. lib. Bruder
„„Clauwsen snn von underwalden geschenkt."" SDiefe Beieingelte Sin«

„gäbe, mie felbe Ijiet Botliegt, fann nicbt mol)! anbetS gebeutet meiben,

„ala enttoeber rooDte man bem einfügen SJÌufenfoljne fiit fid) kgenbmeldjeâ

„6tipenbium jufommen laffen; obet abet galt bie ©abe bet Sapefle beS

„fel. Söatet« im «Kanft, für »etdje SMclauâ bei feinen Srainben in Bafel
„gefammelt batte."

so»

einmal I. Eichhorns treffliches Leben des sel. Nicolaus von Flue
durchblätterte, siel mir eine Stelle auf, und dabei der Gedanke:

dürfte etwa unfer Kelch einst der Capelle im Ranft zu Eigen
gewesen sein?! Eichhorn erzählt nämlich nach Heinrich Gundelsinger,

welcher 1488 über Br. Claus geschrieben hatte. Folgendes: „Dem-
„nach im Iar des Herren 1473 beschenkte auch der Durchleuchtigist

„vnd Gottsförchtigist Fürft, Ertzhertzog Sigmund von Oesterreich,

„B. Clausen mit einer schönen Gab in den Ranfft, nemblich mit
„einem herrlichen Kelch vnd Paten (calice argenteo inaurato form«

„pouclo et maguitnciiois exiiuiss), so noch vorhanden, sampt andern

«köstlichen Ornaten." 2) Derlei Handlungen kennzeichnen ganz

gut den edlen Fürsten; denn er war nicht nur frommen Sinnes,
sondern er konnte auch Namhaftes bieten, zumal reichlich mit
irdischen Gütern gesegnet; — er, der den Zunamen der „Münzreiche"

führte.
So viel in Erfahrung gebracht werden konnte, wurde dieser

Meßkelch um S00 Franken dem Händler erlassen, welchem dann

kurz daraufhin 6 s 700 Franken geboten worden. Jedenfalls soll

er einen bedeutend höhern Preis erworben haben. Ob Unkenntnis)

in Würdigung solcher Dinge deren Veräußerung entschuldigen,

oder ob Geldbedarf zu unerläßlich Nothwendigerm rechtfertigen

kann, will ich nicht entscheiden. Doch bedauern dürfen wir immerhin

derlei Vorgänge, und dabei nur eine Bitte an geistliche und

weltliche Kirchenräthe stellen: es möchten Verabwandlungen solch'

>) Lat. Ausg. von 1608, S. LI; teutsch. Ausg. von 161g, S. 43.

2) So eben theilt mir Herr Vereinspräsident I. Schneller eine bisanhin
unbekannte Notitz mit, welche in das Leben deS sel. Bruder Clausen ein»

greift, und darum hier am rechten Orte steht.

„Bekanntlich studirte einer seiner Söhne, Nicolaus und nachher Pfar-
„rer in Saxeln, auf den Hochschulen Basel und Paris. (Eichhorn, teutsch.

,S, SS.) Nun fand unlängst Herr Or. A. Fechter in den Angarien-
„Rechnungsbüchern folgende Stelle, und betraute mich unterm 26. Dec.

„I860 damit. ,,„1S«1. 8sbb. post Viti et Nocesti. VIII. Iib. Lrucier
„„LIsuwsen snn von uvàei-vslàen KesoKenKt."" Diefe vereinzelte An-
„gabe, wie selbe hier vorliegt, kann nicht wohl anders gedeutet werden,

„als entweder wollte man dem einstigen Musensohne für sich irgendwelches

„Stipendium zukommen lassen; oder aber galt die Gabe der Capelle des

„sel. VaterS im Ranft, für welche Niclaus bei seinen Freunden in Basel
.gesammelt hatte."
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unb anberer trefftidjer «Sunftgebilbe, bie ba einem ©otteS|aufe ju
roa|rer 3ter^e gereidjen, in ben fünf Drten nie me|r »or*
fommen.

Unfer fo eben befdjriebene Setdj »erfdjroanb balb, unb reiste

fort über bie ©renjen ber ©djroeij, ¦— roo|I für immer. Sluf an=

gelegenttidjeS ©rfttdjen rourbe mir berfelbe im Stprit 1856 (gegen

©rfennung) auf jweimal 24 ©tuttben nadj Qaufe ju tte|mett an*

»ertraut, roeldje ßät (©ag unb Stadjt) jumat bemtfjt rourbe, um
eine genaue Stbjeiàjnuug |ienon, mit ©innerftänbntfj beS ©efv|erS

ju jie|en.
©o ift biefer preiSwürbige ©egenftanb, auf bafj er bem ßdhue

ber atte! jermalraenben ßät nidjt ganj an|eintfatte, roeuigften! in
Slbbitbung bem Sanbe geblieben, unb ba! ift audj Itrfadje, roarura
roir un! einer eintäfjlidjem ©urdjfü|rung ent|atten. (©ie|e am
©nbe, artiftifdje ©eilage Sto. 6.) ¦

©efdjtdjtSft*. »anb XVII. 14

so»

und anderer trefflicher Kunstgebilde, die da einem Gotteshause zu

mahrer Zierde gereichen, in den fünf Orten nie mehr
vorkommen.

Unfer so eben beschriebene Kelch verschwand bald, und reiste

fort über die Grenzen der Schweiz, <— wohl für immer. Auf
angelegentliches Erfuchen wurde mir derselbe im April 18S6 (gegen

Erkennung) auf zweimal 24 Stunden nach Haufe zu nehmen
anvertraut, welche Zeit (Tag und Nacht) zumal benutzt wurde, um
eine genaue Abzeichnung hievon, mit EinVerständniß des Besitzers

zu ziehen.

So ist dieser preiswürdige Gegenstand, auf daß er dem Zahne
der alles zermalmenden Zeit nicht ganz anheimfalle, wenigstens in
Abbildung dem Lande geblieben, und das ist auch Ursache, warum
wir uns einer einläßlichern Durchführung enthalten. (Siehe am

Ende, artistische Beilage No. 6.) «

WeschichtSfrd, Band XVII, 14
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